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Brr Münchner Sochvenatrvroretz.
Sie dritte Woche im Hitlerprozeß.

München , 10. März.
Lie dritte Woche des Hitlerprozesses begann , mit

einer neuen Verschärfung der Kontrollmaßnahmen vor
und im Gerichtsgebäude , insbesondere wurde jede Per¬
son beim Eintritt in den Gerichtssaal strengstens aus
Waffen durchsucht.

Die Verhandlung am Montag begann wieder mit
Erklärungen der Verteidigung . So wandte sich Rechts¬
anwalt Götz gegen den Vorwurf in der „D . Allg.
Ztg .

"
, daß die Verteidigung die Zeugen zu beeinflussen

versuche. Es wird ein Schreiben des Landespolizei¬
amts verlesen, worin als unwahr zurückgewiesen wird,
daß einem Offizier mit Folgen gedroht worden sei,
wenn er etwas darüber aussage, daß Oberst Seisser
einem Hauptmann die „freudige Mitteilung gemacht
habe, daß er Reichspolizeiminister geworden sei .

" Auf
Ersuchen des Reichsjustizministeriums wird weiter eine
amtliche Feststellung verlesen, daß der in dem Pro¬
zeß genannte Unteroffizier Ebert tatsächlich kein Nesse
des Reichspräsidenten sei, er überhaupt keinen Neffen
habe, der am Krieg teilgenommen habe oder Soldat
war . Justizrat , Gademann erklärte dann , man stehe
vor dem Beginn der wichtigsten Periode der Verhand¬
lung , vor der Vernehmung der Herren Kahr , Lossow
und Seisser. Nach dem bisherigen Verhandlungser¬
gebnis , insbesondere in den geheimen Sitzungen, halte
jer es für ganz unmöglich , daß diese drei Herren noch
als Zeugen vorgeladen werden könnten und daß die
Drahtzieher des ganzen Unternehmens als Zeugen
gegen die Angeklagten auftreten . Der Staatsanwalt!
möge nochmals die ganze Situation würdigen und er
werde dann zu dem Ergebnis kommen, daß hier nicht
versuchte Nötigung , sondern der volle Tatbestand des
8 82 erfüllt ist , da diese Herren das ganze Unter¬
nehmen angezettelt und geleitet haben. Diese Leute
könnten doch nicht als Zeugen' gegen die auftreten,
die das Unternehmen auf ihren Befehl hin ausgesührt
haben. Wenn das sein sollte, dann gebe es einen
Kampf , und dieser Kampf werde durchgesührt bis auf
Lie letzte Patrone.

Ter 1. Staatsanwalt erwiderte, die drei Herren
feien nicht als Zeuge gegen die Angeklagten geladen
worden , sondern lediglich deshalb, um die positive
Wahrheit festzustellen . Rechtsanwalt Roder erklärt,
daß man die drei Herren überhaupt nicht kommen
lassen solle, sei nicht seine Meinung , wohl aber , daß
man ihr Zeugnis nicht als unparteiisch und unbefan¬
gen bewerten könne . Darüber könne wohl kein Zwei- !
fel sein , daß sie unvereidigt vernommen werden müs¬
sen , angesichts dessen, was die letzte geheime Sitzung!
ergeben habe . Im übrigen hoffe er immer noch , daß!
die drei Herren bei ihrer Vernehmung erklären werden:
Wir sind Männer , die ein deutsches Wort wieder ein¬
mal zur Geltung kommen lassen wollten , wenn es
auch am 8 . und 9 . November nicht der Fall war . Wir
haben das Gleiche getan und wir sind , wenn die
anderen schuldig sind, mindestens in gleicher Weise
schuldig.

Unter allgemeiner Spannung trat dann das Gericht
in die Vernehmung des einen Hauptzeugen !

Generalleutnants a. D . Otto v. Lossow
ein . Ter Vorsitzende betonte zunächst, zuerst müsse der
Zeuge unbeeidigt vernommen werden, weil er nach,
den äußeren Umständen im Bürgerbräukeller eine ge¬
wisse Beteiligung zu erkennen gegeben habe , und weil
Nunmehr ein Ermittlungsverfahren gegen ihn ein¬
geleitet worden sei . Selbstverständlich habe der Zeugedas Recht, die Antwort zu verweigern auf alle Fra¬
gen, durch deren Beantwortung er sich der Gefahr
einer strafrechtlichen Verfolgung aussetze.

Zeuge Generalleutnant v . Lossow . gab zunächst Auf¬
schluß über die politische Einstellung , die er in den
letzten Monaten vor dem 8 . November hatte . Im Som¬
mer 1923 sei er von befreundeter Seite aus dem Nor¬
den informiert worden, daß die Rettung Deutschlands
erhofft werde von einem Direktorium , das die Zügelder Regierung ergreifen sollte. Es handle sich um
ein rechts eingestelltes rein nationales DirektoriumEt Vollmachten unabhängig von parlamentarischen
Einflüssen. Tie Herbeiführung dieses Direktoriums

urcht gedacht gewesen durch einen Putsch , sondern°uf Grund der Möglichkeiten aus Artikel 48 der
Reichsverfassung . Das Programm habe vorgesehen,un der Spitze des Direktoriums ein im In - undAusland angesehener Mann stehe, eine erste Autori-
U" ' die Finanzen und Währung sanieren sollte, eineandere Autorität sollte für die Ernährung sorgen^erne dritte dre Staatsbetriebe in Ordnung bringen . Ter
gesamte Staatsapparat sollte u -ri den revolutionären
Scannern gesäubert werden. Außerdem war an wirt¬

schaftliche Maßnahmen geoacht : Beseitigung de » sche¬
matischen Achtstundentags, Beseitigung des Einflus¬
ses der Trusts und Gewerkschaften . Ein kleiner Teil
dieses Programms sei in den letzten Monaten unter
dem Reichsausnahmezustand durch eine Art von Reichs¬
diktatur durchgeführt worden. Viel Unheil wäre dem
deutschen Reiche erspart geblieben, wenn die verant-
vortlichen Männer in Berlin das Programm , das für
dieses Direktorium gegolten hätte , durchgeführt haben
würden . Hier lagen schwere Unterlassungssünden vor.
Lr, Zeuge , sei mit der Idee und dem Programm dieses
Direktoriums in jeder Beziehung einverstanden ge¬
wesen , denn wir hätten eine Regierung gebraucht,
die dem Deutschen Reich wieder das nötige Ansehen
and damit auch wieder eine kleine Möglichkeit für
ansere Außenpolitik geschaffen hätte . Nach Schaffung
des Generalstaatskommissariats habe sich alsbald eine
»ollkommene Ucbereinstimmung mit Kahr und Seisser
aber den Tirektoriumsplan herausgestellt und nachdem
in den Monaten September und Oktober der Zusam¬
menbruch des parlamentarischen Regimes immer offen¬
barer geworden ^ei, habe man hoffen dürfen, daß die
täglich zunehmende Not und der Truck der nationa¬
len Parteien schließlich das Direktorium herbeiführerr
würden . Tie drei unbedingten Hauptvoraussetzungenl
seien gewesen : geeignete Männer für das Direktorium,
die sofortige Durchführung eines gründlich durchge- !
arbeiteten positiven Programms , und dann müßten die
Persönlichkeiten des Direktoriums die absolute Ga¬
rantie geben , daß die Reichswehr geschlossen hinter;
diesem Direktorium stand . Für dieses Programm habe
er mit Kahr und Seisser sich mit zunehmendem Nach¬
druck eingesetzt, je mehr sich zeigte , daß Wirtschaftliche
Maßnahmen für das Generalstaatskommifsariat un¬
durchführbar waren , wenn nicht etwas Durchgreifendes
im Reich geschehe . Was von Bayern aus erfolgen
konnte , sei gewesen , daß die gesamte nationale Bewe¬
gung im Verein mit den gleichdenkenden Kreisen in
Norddeutschland mit allem Nachdruck dahin strebten,
daß die genannten drei Vorbedingungen für das Direk¬
torium geschaffen würden und daß dann das Direkto¬
rium ans Ruder käme. In dieser Richtung hät¬
ten sich die Besprechungen bewegt , die er , Kahr
und Seisser mit diesen Leuten gehabt hätten , die sie
aus dem Norden besuchten , nicht aber mit Leuten,
die etwa gerufen worden waren . Aus dieses Programm
seien schließlich alle nationalen Kreise in Deutschland
eingestellt gewesen. Aus diesem Programm sei danu
von überhitzten Leuten der Marsch nach Berlin ge¬
macht worden, ein Schlagwort, das er immer für
kindlich gehalten habe . Für ihn , Kahr und Seisser
sei die brennende Lösung der deutschen Frage die
Herbeiführung des Direktoriums gewesen . Der Zeugs
verbreitet sich dann ausführlich über den Konflikt
zwischen der bayrischen und der Reichsregiernng, dis
später unter dem Schlagwort, der „Fall Lossow" Lärm
machte. Ter Zeuge übte dann scharfe Kritik an dem
damaligen unklugen Vorgehen Berlins , das er als
unstaatsmännisch, kurzsichtig und illegal bezeichnet^
mit dem Beifügen , daß er , Lossow, jederzeit bereit
gewesen sei , zurückzutreten, daß er niemals eine po¬
litische Rolle habe spielen wollen, daß vielmehr der
ganze Konflikt für ihn ein Martyrium gewesen sei,
daß aber für die Reichsregierung der Fall zu einer
Prestigefrage geworden sei. Tie Jnpslichtnahme der
bayerischen Reichswchrdivision habe keine Aufhebung
der bisherigen Verpflichtung bedeutet und es sei abso¬
lut falsch , wenn man von einer Trennung oder Ab¬
trennung der 7 . Division spreche . Tie bayerische Di¬
vision bestehe nicht aus chinesischen Kulis , die vom
Reiche bezahlt werden, sondern aüs bayerischen Lan¬
deskindern. die gut deutsch und gut bayerisch feien . Ber¬
lin habe den verhängnisvollen Fehler gemacht, dafür
nicht das genügende Verständnis aufzubringen . Für
ihn sei es schon von vornherein klar gewesen , daß er,
sobald dieser Konflikt bereinigt sei, von seinem Posten

würde . -
Ter Zeuge, General Lossow, betonte weiter , die po¬

etische Linie , die er mit Kahr und Seisser verfolgthabe, werde durcheinander gebracht mit dem Konflikt
zwischen Bayern und dem Reich. In Wirklichkeit habedie auf das Direktorium hinzielende politische Einstel¬lung mit diesem Konflikt nichts zu tun gehabt. Die
Beredsamkeit Hitlers habe auch aus ihn einen Eindruck
gemacht , der sich aber allmählich abgeschwächt habe , dadie langen Reden fast immer das Gleiche enthielten,während einem anderen Teile Wirklichkeitssinn und
Maßstab für das Erreichbare fehle . Das Leitmotiv fürHitler sei : Und der König absolut, wenn er unserenWillen tut . Hitler habe sich für den deutschen Musso¬lini , den deutschen Gambetta gehalten und seine Ge¬
folgschaft habe ihn als den deutschen Messias angesehen.
Hitler habe den Plan gehabt, die ReichsdiktaturLudendorff aufzustellen, von hier aus den Nor¬

den zu erobern uns Deutschland zu sanieren . Diesen !
Plan habe er auch ihm gegenüber entwickelt und ihn!
zu gewinnen versucht . Er und Seisser dagegen hätten^
versucht , die Hitlerbcwcgung aus den Boden der Tat¬
sachen zurückzuführen, sie auf das Mögliche und Er¬
reichbare einzuftellen. Hitler habe sich aber aus Ein¬
wendungen nicht eingelassen. Am 25 . Oktober hatten
wir bei Kahr eine Unterredung mit Herrn Minoux,
die ausschließlich in der Richtung auf das Direktorium!
gelegen war . In diesen Tagen war die Einstellung!
Ludendorffs schroff ablehnend. Nach der Besprechung,
die Ludendorff am 8 . Nov . mit Kahr und Lossow hatte,
glaubte er , Zeuge, daß Ludendorff noch auf die Pa¬
tentlösung eingestellt war . In der Besprechung am
6. Nov. habe Kahr sich ganz unzweideutig gegen jeden
Putsch ausgesprochen . Damals wurde auch der Ent¬
schluß gefaßt , den Putsch nicht zu machen, da die Er¬
kenntnis gekommen war , daß die Mitwirkung von
Kahr , Lossow und Seisser bei einer derartigen Sache
nicht stattfinden würde . Er , Zeuge, habe dann in den
folgenden Tagen die ihm unterstellten Generale ent¬
sprechend orientiert . Bei keiner Besprechung mitd en
vaterländischen Verbänden sei '- das Wort von dem
„Marsch nach Berlin " gefallen . Auch Admiral Schcer
stand auf dem Boden des Direktoriums.

Nach einer kurzen Versammlungspause gab dann der
Zeuge eine eingehende Darstellung der Vorgänge im
Bürgcrbräukeller und erklärte , obwohl es der Jahres¬
tag der Revolution war , sei ihm nicht im entferntesten
der Gedanke gekommen , daß an diesem Abend irgend
etwas passieren könnte . Aber Hitler selbst sei mit
vorgehaltener Pistole auf Herrn von Kahr zngegan-
gen , während Seisser und er, der Zeuge, durch andere
Leute mit Waffen in Schach gehalten wurden . Hitler
habe dann die drei Herren in barschem Tone aufgefor¬dert , ihm zu folgen. Nach einigem Zögern sei Kahr,
Seisser und er widerstrebend Hitler gefolgt durch eine
Gasse von Bewaffneten zum Saaleingang , wo ein Ma¬
schinengewehr aufgestellt war . Vor dem Nebenzimmer
feien Dutzende von bewaffneten Leuten mit drohender
Miene gestanden . In dieses Zimmer sei Hitler mit den
drei Herren hineingegangen, begleitet von einigen sei¬
ner Bewaffneten, etwa drei bis vier Mann.

In der seit dem ersten Auftreten Hitlers abgelau¬
fenen Zeitspanne hätten sich in ihm, so sagte Lossow s
weiter, eine Fülle von Gedanken und Gefühlen zu-
samlwengedrängt. Das stärkste Gefühl sei das der
Empörung und der tiefsten Verachtung über den hinter¬
hältigen Ucberfall trotz der getroffenen Abmachungen
und trotz der gegebenen Zusicherungen gewesen . Das
zweite Gefühl sei das der tiefsten Trancr gewesen , daß
die vaterländische Bewegung im Bayern und im Reich
auf das schwerste geschädigt worden, und daß der be¬
schlossene Truck , der von dieser Bewegung aus auf die
Berliner Richtung ausgehen sollte, nunmehr verpufft
wurde. Schwere Sorge habe ihn erfüllt über die Fol¬
gen , die nun eintreten mußten. Tie erste Frage sei
gewesen , ob man Hitler noch im Saal entgegentreten
könnte , und diese Frage habe er verneinen müssen,
denn die Hitlerleute hätten sich in einer derartigen^
Ekstase befunden, daß ein geringfügiger Zufall eine
sinnlose und allgemeine Schießerei ausgelöst hätte . Die
zweite Frage sei gewesen , ob man im Nebenzimmer
Hitler entgegentreten konnte . Auch diese Frage sei zu
verneinen gewesen. Das Vaterland mutzte vor schweren
Gefahren gerettet werden, und hierfür gab es nur den
einen Entschluß, Hitler und seine Anhänger zu täu¬
schen , ebenso wie er Kahr, Lossow und Seifser ge¬
täuscht hatte.

Tie Absicht war dabei , die Freiheit des Handels so
bald wie möglich wieder zu erlangen und den Brand
wieder auszulöschen , bevor er zu große Ausdehnung
genommen hatte . Die völlige Einheitlichkeit der Ein¬
stellung in den letzten Wochen habe ihm die Gewißheit
gegeben , daß seine beiden Genossen genau wie er ge¬
dacht hätten . Kurze Blicke und zugeslüsterte Bemer¬
kungen — von seiner Seite sei dabei das Wort „Ko¬
mödie spielen!" gefallen — hätten die Uebereinstim-
mung in der Haltung der drei Herren festgestellt . Di«
Richtschnur ihres Verhaltens ser von Anfang an ge¬
geben gewesen. An ihr sei festgehalten worden, bis
sie wieder die volle Handlungsfreiheit erlangten , so
peinlich auch die Folgen gewesen waren.

Diese Einstellung habe auch durch das Erscheinen deß
Generals Ludendorff nicht beeinflußt werden können.
Er stelle fest : 1 . daß alle Behauptungen , daß Kahr erst
nachträglich durch irgendwelche Beeinflussung von
außen her umgesallcn sei , unwahr sind ; 2 . daß alle
Behauptungen , daß er ursprünglich nnt von der Partei
spar und er^ nachträglich unter irgendeinem Truck sich
geändert ha^-e, unwahr -sind . Erst das Vaterland,dann die Person ! das sei die Einstellung gewesen.

Der Zeuge schildert dann die Vorgänge im Neben¬
zimmer und erklärt : Zu den bereits Anwesenden kam
Exzellenz Ludendorff hinzu und sagte : . „Meine Her-



«

ren , rcy Mn ebenso überrasch ! wie Sie , aber der Schritt
ist getan . Es handelt sich um das Vaterland , um die
große nationale Sache . Ich kann Ihnen nur raten!
gehen Sie mit uns , tun Sie das gleiche .

" Tie Darstel¬
lung , die Ludendorff von diesen Sätzen gibt , ebenso
wie die anderen Angeschuldigten , sind irreführend.
Ich habe schon vorher angedeutet , daß ich aus dem ra¬
schen Erscheinen Ludendorffs und seiner ganzen Hal¬
tung den Schluß ziehen mußte , daß er eingeweiht war.
Niemand kann mir aber verübeln , daß sich meine Ver¬
stimmung auch gegen Ludendorff richtete . Mit dem
Erscheinen von Ludendorff änderte sich der Charakter
der Vorgänge im Nebenzimmer . Tie Pistolen ver¬
schwanden . Alles war aufs Zureden eingestellt . Zu
einer Aussprache mit Ludendorff oder einer Bespre¬
chung zwischen uns dreien ist es auch jetzt nicht ge¬
kommen. Man wollte nur das Ja von uns hören . Ich
gab dann meine Zustimmung mit trockenen Worten:
„Gut !" Ich stelle nachdrücklich fest , daß ich den Aus¬
druck : „Ihr Wunsch , Exzellenz , ist mir Befehl !" oder
ähnliches nicht gebraucht habe . Schließlich erklärte sich
Kahr bereit , als Statthalter Bayerns sich zu beteiligen.
Wenn Ludendorff sagt , hätten die Herren nein gesagt,
dann hätte ich auch nein gesagt , so trifft das,nicht zu.
Tas ist ein Irrtum . Ludendorff hatte sofort nach
Betreten des Zimmers sein Einverständnis erklärt,
bevor irgend ein Wort über unsere Stellungnahme
gefallen war . Ich betone , daß ich nicht aus eigenem
Antrieb eine Erklärung abgab , sondern , Hitler veran-
laßte mit der bekannten Handbewegung Stillschweigen
im Saal , dirigierte mich in den Vordergrund , und ich
mußte nun , ob ich wollte oder nicht , irgend etwas
sagen . Tas tat ich mit möglichst nichtssagenden Worten.
Tie ganze für uns äußerst peinliche Szene auf der
Tribüne , das Handgeben , konnte von uns dreien nicht
abgelehnt werden , da es im Sinne des von . uns be¬
schlossenen Tänfchnngsmanövers gelegen war . Nach¬
dem wir aus dem Saale in das Nebenzimmer zurück¬
gekommen waren , bat Hitler erneut »m Verzeihung.
Es war leicht zu erkennen , daß er etwas getan hatte,
was er nicht hätte tun dürfen . Schon auf der Straße,
als ich mit meinen Begleitern Den Kraftwagen bestei¬
gen wollte , erhielt der sehr erregte General Rechter
einen Zettel : Pionierbataillon soll zur Ruhe über¬
gehen . Ich habe absichtlich ein nichtssagendes Wort
gewühlt und der Bataillonskommandeur hat das ganze
richtig verstanden.

, und die Kriegsabgaben . Es fei sich seines wirtschaftlichen ,
i Partikularisirus bew ßt . Es liebe die preußischen B > :
! amten nicht , die das deutsche Reich ihm aufgenötigt habe. -
; Trotz Frankreichs absoluter Zurückhaltung treten dort be-
i reits separatistische Tendenzen auf .

^
Man rechne nni H

s einer nationalistischen Erhebung Deutschland? . Dieser Zu - z
l stand sei durch die Niederlage geschaffen worden . ;
E Im weiteren Inhalt des Gelbbuches findet sich ein! j
i vom 20 . Juli 1923 datierte Mitteilung Lord Cur-
'

, z o ns an den französischen Bot sch after m Lon- z
s don, in der die englische Regierung sich bereit erklärt , k
j über die Sich erheitsfrage zu verhandeln . Poincar ! z
s antwortete am 29 . Juli 1923 , daß die französische und s
s die belgische Regierung glücklich sein würden , mit Eng - -

land über die Sicherheitsfraqe zu unterhandeln . Diese z,
Frage habe aber nichts mit

'
der französischen Besetzung k

zu tun . Die Auscinanderhaltung der beiden Fragen j
sei geboten. Lord Curzon erklärte dann dem franzö - i
fischen Botschafter , daß eine Unterhaltung über die Si - s
cherheitsfrage angesichts der von Poincare verlangten ^
Einschränkung zwecklos erscheine . «

Selbst der „Temps " hat zu dem Gelbbuch starke Zwei- !
fel an der Klugheit und Zweckmäßigkeit der französischen !
Rhcinpolitik und schreibt : In dem Augenblick , in dem j
die politische Sicherheit notwendig geworden war , um !
einen deutschen Angriff zu verhüten oder ab '

.uwehr . n , s
pätte die französische Regierung mit den politischen An¬
sichten der Verbündeten und Ver . Staaten rechnen müsien.
Sie hätte sich namentlich fragen müssen, ob England
vom politischen Standpunkt aus die Festsetzung der West¬
grenze Deutschlands am Rhein hätte annehmen können, s
Wenn sie sich aber eingebildet hat , daß sie. die Englän¬
der zu dieser Auffassung führen könnte, dann hat si«
einen ungeheuren Schnitzer begangen. Man hat sich der
Gefahr ausgesetzt, die Politik für lange Zeit unmöglich
zu machen dadurch, daß man die Westgrenze Deutsch?
lands am Rhein verlangt hat . Diese undurchführbare
Forderung hat nun dazu geführt, den deutschen Natio¬
nalismus aufzupeitschen dadurch, daß man ihm bewies,
daß Frankreich mit seinen Absichten allein dasteht und
infolgedessen eine schwache Seite seiner Politik gezeigt
hat.

Frankreichs „ E
'cherM»

"
-Ford«rlingen

Iw dem französischen Gelbbuch, das jede Annexivnsab-
sicht Fankreichs gegenüber Deutschland zu leugnen sucht,
wird auch die Denkschrift Fachs an die Ver¬
sailler Friedenkonferenz angeführt . Sie gipfelt
in der These, daß in Zukunft der Rhein die mili¬
tärische Westgrenze werden müsse . Dsr Rhein
müsse eine gemeinsame Sicherheitsbarriere für die Ge¬
meinschaft demokratischer Völker des Westens bleiben. Bei
der endgültigen Regelung wird die Mitwirkung des Völ¬
kerbundes vorgesehen. Aus den Veröffentlichungen über
die gemeinen Instruktionen für die Konferenz von Genua
geht deutlich die untrügliche Absicht hervor , daß
Frankreich ein Bündnis gegen Deutschland
betrieben hat. Es wollte nämlich mit Hilfe des
englischen Freundes in das englisch- französische Bündnis
einbeziehen : Belgien , Italien und die anderen Staaten
Mitteleuropas . Ein wichtiges Dokument ist die Note ver
französischen Regierung vom 17 . März 1919 , in der
Einwendungen des Präsidenten Wilpon und
Lloyd Georges gegen die Besetzung des linken
Rheinusers und die Vorschläge des Marschalls Fach vor-
aebracht werden . Die Einwendungen von Wilson und
Lloyd George enthält das Gelbbuch nicht , aber aus der
WDarlegung der französischen Regierung ist folgendes zu
ersehen : Das lmke Rheinufer sei von dem übrigen
Deutschland verschieden , es fürchte den Bolschewismus

Der neue Frankensturz.
Nach dem es nicht gelungen war , zum letzten Monats¬

ende dem Franken eine wesentliche Besserung angedeihen
zu lasssen , konnte man damit rechnen, daß ec im neuen 1
Monat mit um sso größerer Beschleunigung seinen Marsch r
ins Tal fortsetzen würde . Diese Erwartung hat nicht !
getäuscht , und heute hat der Frank den tiefsten Stand !
des Februar stark überschritten . Es ist begreiflich, daß
Poincare die Nerven verliert . Im Senat hat er eine j
Szene aufgcführt , die in der ganzen Geschichte dieser wür- j
digen Versammlung „unerhört " ist . In der Kommis- -
sion , die sich mit den Notgesetzen zur „Finanzreform " f
zu befassen hatte , wie im Plenum des Senats , wo die j
Wahlreform zur Debatte stand, hatte er hintereinander
yestige Zusammenstöße mit den Senatoren . Bei der Ab- s
stimmung über die Wahlresorm enthielten sich schließ- !
lich 169 Senatoren der Stimme , so daß die übrig ge- j
oleibenen 131 nicht mehr zur Bildung einer absoluten s
Mehrheit ausreichten . Es ist fast komisch, mitanzuschen, -
me die würdigen Mitglieder des Senats sich von dem !
aervösen Neurastheniker in die Ecke scheuchen lassen, wo :
sie nicht zu mucksen wagen . Leider aber läßt sich der s
Franken durch solche Manieren gar nicht imponieren , und i
poincare muß erleben, wie seine Politik des Säbels ad ;

; rbsurdum geführt wird von der politischen Oekonomie. s
j Pa is , 10. März . Samstag früh hat im Elysee eine j
! vichtiae Besprechung unter, dem Vorsitz des Präsidenten >

MMeranv skarrgesunven. Mgegen waren Poincare , vef
ksinanzminister de Lasteyrie , der Direktor und die Unter-
ürektoren der Bank von Frankreich , und ferner die
Mitglieder des Aufsichtsrates der Bank . Erörtert wur-
»en Maßnahmen zur Wiederherstellung der finanziellen
Lage und der Verbesserung des FrankeAkur-
r s . Die Regierung beabsichtigt, wie man annimmt , bei

rem Senat auf eine rasche Abstimmung über die Fs-
ranzentwürfe zu bestehen und wird bei dieser Gelegen-
seit die Erklärungen wiederholen , die in der Kammer
über die Notwendigkeit einer Einschränkung der Aus- ,
gaben und die Beendigung der Anleihepolitik abgegeben
wurden . Die Bank von Frankreich wird auch weiterhin
die Regierung in ihren finanziellen Anstrengungen un- s
terstützen und

'
besondere Maßnahmen , über die noch nichts

verlautet , zu diesem Zweck ergreifen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 10 . März.

Am Montag gab vor Eintritt in die Tagesordnung
Außenminister Dr . Strcsemann eine Erklärung gegen
die Behauptung des Professors Frehtag -Loringkoven in
Breslau , daß Strefemanns Schwiegervater an einer
ts . .,echoslowakifchen Wafsenfabrik beteiligt sei , ab . Tr.
Stresemann erklärt , daß sein Schwiegervater seit über
20 Jahren tot sei. (Hört , hört !) Im Besitze der Fa¬
milie Strefemanns befinde sich auch nicht eine ein¬
zige Aktie der Skoda -Werke. (Hört , hört !) Tie Be¬
hauptung sei vollkommen aus der Luft gegriffen.

Sodann beginnt die 3. Lesung des Rotetats , in
Verbindung mit den Interpellationen über den .Schutz
Arbeitskraft und die Herabminderung der Lasten der
Landwirtschaft.

Abg. Dr . Düringer (D . Vp . ) bespricht das Problem
der Hypothekenaufwertung , das so große Beunruhigung
hervorgerufen habe. Die 3 . Steuernotverorduung sW
so aus , als wäre sie gar nicht im Reichssinanzministe-
rium , sondern in dem Direktionsbüro eines großindu-
striellen Unternehmens entworfen worden . Das Vorgehen
des Reichsfinanzministers hat einen Sturm der Ent¬
rüstung erregt . Ein Senatsprüsident , der in einer Ein¬
gabe betonte, daß der Staat , anstatt ergiebige Steuer¬
quellen zu erschließen, den Beamten und Pensionären
wohlverdiente Rechte verkürze, ist vom Finanzministe¬
rium des Landesverrats beschuldigt worden und zwar,
weil er durch den Hinweis auf die Stenerquellen der En¬
tente Fingerzeige gegeben habe.

Abg . Scheidemann (Soz .) erklärte , daß , wenn der
Neichsjnstizmmister die Behauptung des Abg . Dü inger
nicht entkräften könne, es sich hier um einen himmel¬
schreienden Skandal handle . Der Redner hielt an den
sozialdemokratischen Anträgen fest und hält sie sachlich und
maßvoll . Er wirft der Landwirtschaft vor , sie weigere sich
jetztzt , die Steuern zu zahlen . Eine Ermäßigung der Bör-
senstener lehnt der Redner ab . Die Währung werde durch
die Steuersabotage der Besitzenden gefährdet . Ter Reimer
richtet heftige Angriffe gegen den Reichsjustizmiiüskr
Der Staatsgerichtshof müsse das Hochverratsverfahren tze-
gen Kahr , Lossow und Seisser einleiten . Nach den Äu¬
ßerungen Ludendorffs im Hitlerproß und in seinenKri gs-
büchern taugen die deutschen Frauen ( !) nichts . Die Ju¬
den, die Jesuiten , die Freimaurer , die Demokraten und
die Sozialdemokraten , alle taugen sie nichts . Nur der
kleine übrig gebliebene Rest sei mach Ludendorff die Blüte
der Nation . Die Regierung habe leider nichts getan , um
den nationalistischen Schwindel über den Dolchstoß aus der
Heimat aufzuklären (Unruhe .) Der Redner be pricht dann
die Vorgänge in Berlin im Oktober und November 1914
und erklärt , die. oberste Heeresleitung habe damals ihre
Niederlage unumwunden eingestanken. (Anhaltend großer,
Lärm und große Unruhe , Zurufe : Diese Reden Hab n Sie
schon dutzendmal gehalten .).

WUMLE I

Die Erfindungen der Menschen schreiten von Jahr¬
hundert zu Jahrhundert fort ; die Tugend und
Bosheit der Welt bleibt im allgemeinen dieselbe.

Die Bauerngräfin
Roman von Fr . Lehne

Nachdruck verboten.
Wie gebrochen sank sie vor ihrem Bett nieder und wühlte

das Gesicht vor Scham über das eben Gesehene : ihr Mann
kam als sinnlos Betrunkener heim . Wie oft vielleicht schon
war das gewesen , während sie ahnnnasw ? smSchl .afe lag . —

Am Frübstnckstikch lieh er sich nickt s * en , auch nicht , als
der Arzt kam der den Knaben wieder untersuchte . Erst zu
Tisch stellte er sich ein . bläh , übernächtig, appetitlos , schlecht
gelaunt.

' Fast scheu betrachtete ckn Eliane . Das war dock nicht der
> Mann , dem ibr Herz tts Braut und snn -- e Tran so stürmisch
entaeaenaeicklaaen? Abneiauna , beinahe Ekel erfaßten sie
Seim Anblick seines fablen Geecktes . Ihre forschende Blicke,
die er wobl bemerkte, waren ibm unbeanem . Grob Witt er
sie an . sprana er aus , schob beftia seinen Stnbl zurück nud
werließ den Speisesaal, ohne in seinem Benehmen und Schel¬
len Rücksicht ans den aufwartenden Diener zu nehmen

Eine dunkle Räte überzog das Gesicht des alten Grafen.
Er senkte den Kopf , fast, als schäme er sich, den Anaen der
Schwiegertochter zu begegnen . Er streichelte ihre Hand , die
ibm die Schale mit den angemckerten Erdbeeren bot. Eliane
bewahrt« ihre Haltung : sie batte bei dem Verhalten ihres
Mannes keine Miene verzogen.

Uber das durste ihr doch nicht zum zweiten Male geboten
werden.

Entschlossen ging sie nach Tisch in sein Wohnzimmer, das
in seiner weichlichen Einrichtnna mehr einem Damenzimmer

( glich. Er lag in leichtem Halbschlummer ans einem Diwan,
( neben dem auf einem niedriaen , arabischen Tischchen eine
s halbgeleerte Kognakslasche und einige Portweinaläscr stau-
zden . Bei ibrem Anblick schreckte er zusammen n '- d sprang
s unwillkürlich ans.
p „Was willst du ? " herrschte er sie an.

„Störe ich dich denn ? " fragre ne inner , „du haltest es
doch sonst so gern , wenn ich dir Gesellschaft leistete .

"
Einige unverständliche gebrummte Worte waren die Ant¬

wort . „Buffo , ich möchte mit dir sprechen und dich bitten,
mehr Rücksicht auf mich zu nehmen! Du hast mich so schwer
gekränkt.

"
Er lachte laut auf. „ Nur zu mit der Gardinenpredigt;

ich bin gefaßt, alles zu hören und sage schon vorher pttsr
psoosvi .

" Spöttisch faltete er die Hände.
„Wenn du meinst , dich über mich lustig machen zu kön¬

nen , bist du doch im Irrtum . Mir ist nicht zum Scherzen zu¬
mute , Hans Buffo ! Wo warst du gestern ? Und wann bist
du wiedergekommen ? "

Ein tückischer Blick streifte sie . „ Was geht es dich an !"
„ Ich habe dich wiederkow .men seben .

"
„ Warum fragst du dann erst, ^ es weißt ? "
„Du warst betrunken ! " satte sie leise , als ob die Wände

des Zimmers dieses Wort nickt hören sollten.
* Da schlua eine jähe Röte über sein Gesicht gleich einer
Flamme . „ Wagst du, mir nachznipionieren? Was fällt dir
ein .

" Mit heftigen, sinnlosen Worten fubr er ans sie los.
Sie stand stumm und starr bei diesem Ausbruch seines Jäh¬
zorns . Er muht - etwas haben, woran er seinen Ingrimm,
seine Wut und Sorgen , die noch vom vergangenen Abend in
ibm waren , auslaffen konnte , nnd da war ihm sein *Weib ge¬
rade recht gekommen . Drobend fncktelte er mit den Armen
vor ibrem Gefickt herum ; Furcht erfüllte sie , doch sie wich kei¬
nen Schritt zurück.

„ Schlgoe mich nur noch ! Reckt so ! Wenn du trinkst —"
„ Frau , macke m.ick nickt rtteid ! " Er schüttelte sie an den

Schultern daß ihre schlanke , schmächtige Gestalt sich hin- und
Herboa . Er ssieß sie dabei an vgs Tischchen, wobei die Koq-
nakflttcke zu Boden fiel ,«n*> ihr Tuhatt den Tevpich tränkte.

„Buffo , nein , darf, e ? kann ja nickt sein ! " schrie sie auf,
„me ' nes Kindes Vater ein Trinker ! O ! die Schmach .

" Sie
brack in ein verzweifeltes Weinen aus . „ Hans Buffo , ich
beschwöre dick bei unserer Liede : kehre um ! Hast du mich
d-un aar nickt webr lieb , daß du mir das antnst ? Wenn
Rolemarie. nnd Hans Eckardt das wüßten , du müßtest dich
zu Tode schämen.

"
Ihr war das Bild des trunkenen Gatten furchtbar.
Ihre Worte reizten ihn bis zum äußersten. Er schüttelte

sie wild von sich wie ein lästiges Insekt . „Natürlich diese
Tugendbolde. Willst du ihnen gleich schreiben ? "

Doch sie ließ nicht nach. Sie mußte ihn sich wiederer¬
obern.

„Buffo, die Langeweile, das Nichtstun bringen dich aus
schlechte Gedanken , auf Abwege. Ach , wenn du wüßtest, wie
ich gelitten, als ich dich heute morgen so wiederkommen sah.
Vielleicht hast du auch gelangweilt , weil ich mich dir unseres
Hauses wegen nicht genug gewidmet hatte . Ich war eine
überbesorgte Mutter , so daß ich die Frau darüber vergaß
Deine Liebe — "

Mit einem schallenden Lachen unterbrach er sie . „Mein
Püvpchen, es tut mir leid , deine Illusionen zerstören zn
müssen ! " sagte er roh , „oder glaubst du wirklich , ich bin so
sterblich in dich verliebt , daß ich ohne dich nicht leben könnte?
Ja , wenn du Rosemarie wär -fft, dieses schöne Weib ! Aber
du , mit deiner tränenieliaen Miene , langweilst mich.

"
Ein wimmernder Laut rang sich von ibren Lippen. Ein

Paar Rehauaen starrten ihn wie erloschen an aus einem
totenblassen Gesicht.

„Ja , schau m>r . Du kannst es rußig wissen , wie im mich
manchmal zur Verzweülnna gebracht hast mit deiner Ge-
füblsschwelgerei, beinahe widerwärtig bist du mir gewor¬
den .

"
In verzweifelter Bitte hob sie die Hände. Nicht weiter,

o , nicht weiter ! Konnte das denn ein Mensch ertragen , was
ibm da anferlegt wurde ? Mit Keulen schlug er ans sie ein. .
Jeder Schlag mußte ja tödlich wirken . Sie sank in die Knie
und wimmerte lant.

Die Hände in den Taschen seines seidenen , gesteppten
Hansjacketts vergraben , blickte er mit bösen , kalten Anaen
ans die blonde, zarte Frau hernieder . Alle schlimmen In¬
stinkte waren in ibm entfesselt . Er wußte gar nicht mehr,
was er sagte , welchen Reichtum an Liebe nnd Zärtlichkeit
er in einem hingehenden Frauenberzen vernichtete . Als sei
ein tödlicher Reis über einen prangenden Blumengarten ge¬
gangen mit eisigem Schritt und habe alles , alles an MMN
und .«Hoffnungen grausam zerstört , so wirkten seine Worte.

„Warum aber hast du mich geheiratet, wenn nicht ans
Litt ' e ? "

Er las diese Frage in ihren Augen , las sie ihr von de«
bebenden Lippen ab. (Fortsetzung folgt-) ,



Neues vom Tage.
2er Riß in der Sozialdemokratie»

Berlin , 10. März . Ter Bezirksparteitag der Ber¬
liner Sozialdemokratie im Reichstag , der über die
Verteilung der Kandidatur für die Reichstagswahlen
entscheiden sollte , brachte den Riß in der Berliner Par¬
tei in heftigen Szenen zum Ausdruck . Tie Linksoppo¬
sition erdrückte die Komprominborschläge des Partei¬
vorstandes, kam aber nicht völlig zum Ziele , da sich
um Mitternacht die gesamte Versammlung unter
großen Tumultszenen auslöste. Nur mit
Mühe konnten Tätlichkeiten verhindert werden.

Tie Tagung des Völkerbrmdsrates.
Genf , 10 . März . Tie am Montag begonnene Ta¬

gung des Völkerbundsratcs steht unter dem Vorsitz
von Guani (Uruguay ) . Zum ersten Male wird diesmal
auch der tschechische Außenminister Benesch an den
Verhandlungen als ordentliches Mitglied teilnehmen.
Er wird über die Abrüstungsfrage Bericht er¬
statten . An Stelle von Lord Robert Cecil wird eben¬
falls zum ersten Mal Lord Parmoor erscheinen . Tis
Verhandlungen des Rates werden voraussichtlich die
ganze Woche dauern.

Zn der Memelfrage soll zwischen Litauen und Po¬
len soben ein Vergleich erzielt worden sein . Ter Böl-
kerbundsrat wird ferner über die Auslegung des Ar¬
tikels 11 und 14 des Paktes beraten , die sich auf einen
eventuellen Schiedsspruch gelegentlich internationaler
Auseinandersetzungen beziehen. Außerdem stehen noch
25 andere Fragen auf der Tagesordnung , u . a. das
Ruhrproblem, die Errichtung eines polnischen Waffen-
arenals in Danzig , die Lage der deutschen Ansiedler
in Polen , die Festsetzung der polnisch -tschechischen
Grenze, die finanzielle Wiederaufrichtung Ungarns
und anderes.

Aus Arad und
Altensteig, 11 . März 1924.

* Fahrplankonferenz . Letzten Freitag fand in Horb unter
dem Vorsitz des Kommerzienrats Gminder (Reutlingen)
als Beauftragten der dortigen Handelskammer eine Kon¬
ferenz der hauptsächlich an dem Verkehr im oberen Neckar¬
tal beteiligten Wirtschaftskreise statt , die sehr gut besucht
war . Der Referent , Oberregierungsrat Staimle von der
Reichsbahndirektion Stuttgart gab zu Beginn ein Bild über
die augenblickliche Lage der Reichsbahn, die seit kurzem
als selbständiges, wirtschaftliches Unternehmen aus eigene
Füße gestellt sei. Wiewohl der Personenverkehr von den
Gesamtaufwendungen der Reichsbahn einen bedeutend hö¬
heren Prozentsatz als der Güterverkehr beanspruche, sei
doch letzterer es, der als Ueberschußbetrieb das stets un¬
vermeidliche Defizit des Personenverkehrs decke . Als Leit¬
satz für den Sommerverkehr sei vom Reichsverkehrsmini¬
sterium bestimmt, daß s ) auf den Hauptlinien dem gestei¬
gerten Verkehr Rechnung getragen werden solle , wogegen
d ) auf den Nebenlinien der Verkehr in der seither einge¬
schränkten Weise beibehalten werden soll.

Bei der Strecke Nagold —Alten steig bemerkte
der Referent , daß diese insofern von der Natur begünstigt
sei, als auf ihr wegen des Wolfsberges in Nagold nicht
mehr als 70 Tonnen von einer Lokomotivebefördert werden
können u.deshalb 4 Zugspaare notwendig seien, um den Gü¬
terverkehr zu bewältigen . Dieser Umstand kommt dem
Personenverkehr zugut und ermöglcht es, daß mit dem
Sommerfahrplan wieder ein weiteres Zugespaar eingefügt
werden kann, so daß der tägliche Zugsverkehr der Neben¬
bahn sich wieder wie früher gestalten dürfte und zwar nach
folgendem Fahrplan:

Altensteig ab 5^ 0 9" 300 72 t
Nagold an 5^ 10" 46t 812
Nagold ab 727 124v 6<w 8»o
Altensteig an 8" 13t 6^ 92 t

Durch Wiedereinlegung des Zuges 917 Pforzheim —Horb,
Nagold an 4 .05 , hat der 3 Uhr-Zug Altensteig—Nagold
wieder seinen früher immer gehabten Anschluß in der Rich¬
tung Horb . Bei der Strecke Horb —Pforzheim ist noch zu
bemerken, daß der Zug 907 ab Pforzheim 11 .09 (Nagold
12 .29) an Eutingen 12 .55 wieder täglich verkehrt, ebenso
wie der schon genannte Zug 917 ab Pforzheim 2 .25 (Na¬
gold 4 .05) Eutingen an 4 .34 . Für die Strecke Stutt-
g art —Jmm e nd in g en und damit für den Nahverkehr
R 0 ttwei l—H 0 rb ist geplant , von wenigen Ausnahmen
abgesehen, den Sommerverkehr ab 1 . Juni ds . Js.
wieder so aufzunehmen, wie er im Sommer vorig . Js . vor
der Einschränkung bestanden hat.

Dem Wunsch, den letzten Zug von Nagold nach Alten-
fieig um die gleiche Zeit wie früher laufen zu lassen , also
um 1 Stunde später als jetzt vorgesehen, damit er den
Reisenden von Eutingen her noch Anschluß gibt, konnte
der Referent nicht entsprechen . Er betonte dabei, daß das
Lokomotivpersonalfrühmorgens zwischen 3 und 4 Uhr beginne
und es reichlich spät genug sei, wenn abends um 9 .25 Uhr
der letzte Zug ankomme . Der verschiedentlich vorgebrachte
Wunsch, den gesamten Sommerverkehr bei einzenenStrecken
schon ab 1 . April einzuführen, wurde bestimmt abgelehnt.
Wie der Referent ausführte , ist beabsichtigt, die Züge vom
Sommer möglichst auch im Winter laufen zu lassen , was
sehr zu begrüßen wäre . Hoffentlich ist es möglich!

Würtl . Beamtenbund . Es ist erfreulich, welch unge¬
wohnten Fortschritt die Krankenfürsorgekasse gemacht hat.
Das Unternehmen darf nach dem schnellen Anwachsen der
Mitgliederzahl , die sich auf über 8000 ordentliche Mitglie¬
der und mit Frauen und Kinder auf 18 000 beläuft , als
durchaus gesichert angesehen werden . Wir dürfen mit Freu¬
den feststellen , daß die Krankenfürsorgekasse einen weiteren
Schritt zur wirtschaftlichen Sicherung der Lebensverhält¬
nisse der Beamten und des wirtschaftpolitischen Einflusses
ihrer Organisation darstellt . Im folgenden einige Zahlen:

Im Dezember sind angefallen 543 Krankheitsfälle mit
7225,36 Mk. , im Januar 664 mit 10579,54 Mk . Im
Februar belaufen sich die Kosten auf 15 737,69 Mk . Aus
dieser Uebersicht läßt sich, trotz der im Februar erfolgten
außerordentlich starken Inanspruchnahme die eingetretene
Stabilität der Kassenverhältnisse feststellen . Nicht uner¬
wähnt soll bleiben, daß Beamte über 35 Jahre im März
4 .80 , im April 6 .00 und von 1 . Mai ab 15 Mk . als
Eintrittsgeld zahlen müssen . W.

Egenhausen , 11 . März . (Sänger fest des Na¬
goldgaues .) Das 3 . Sängerfest des Nagoldgausänger¬
bundes findet am 1 . Juni ds . Js . verbunden mit 50 jäh¬
rigem Jubiläum und Fahnenweihe des hiesigen Liederkranzes
statt . In Anbetracht der stattlichen Zahl der Gauvereine,
zu denen seit jüngster Zeit die großen Stadtvereine Calw
und Nagold zählen, dürfte sich das Fest einen schönen Er¬
folg versprechen . Die Vorbereitungen sind bereits in vol¬
lem Gang.

* Nagold , 9 . Mai . (Tödlicher Unglücksfall.)
' Der ver¬

heiratete 53 Jahre alte Arbeiter Fr . Breyer verunglückte
gestern Vormittag in einem hiesigen Werk tödlich.

* Haiterbach , 8 . März . Die Einrichtung des hiesigen
Spitals ist derart bescheiden , daß ein ordnungsmäßiger Be¬
trieb auf die Dauer dort nicht aufrecht erhalten werden
kann. Die Räume sind so klein , daß weitere Pfleglinge
nicht ausgenommen werden können . Von einer Vergrößerung
oder Ausbesserung des Spitals selbst , die ebenfalls sehr
notwendig wäre , möchte der Gemeinderat von vornherein
absehen, da sich die Kosten zweifellos nicht lohnen würden.
Die Erbauung eines neuen Spitals , das immerhin auf
50 — 60000 Mk . zu stehen kommen würde , wenn es
halbwegs den Bedürfnissen entsprechend eingerichtet werden
wollte, muß ebenfalls ausscheiden, da Mittel in dieser Höhe
nicht aufgebracht werden können. Der Vorsitzende machte

..nun in der letzten Sitzung des Gemeinderats den Vorschlag,
das Spital in das alte Doktorhaus , das heute vom Stadl¬
schultheißen bewohnt wird , zu verlegen und ein neues Ein¬
familienhaus für den jeweiligenStadtschultheißen unmittelbar
neben dem neuen Doktorhaus zu erstellen. Als Aufwand
kämen hier 15—20000 Mark in Frage , an welchem Be¬
trag noch der Erlös für das alte Spital in Abzug gebracht
werden kann. Der Gemeiuderat anerkannte diesen Vor¬
schlag und beschloß mit Stimmenmehrheit die Verlegung
des Spitals in das alte Doktorhaus , den Neubau eines
Einfamilienhauses in der Kaltenau und gleichzeitig den
Verkauf des alten Spitals an den Meistbietenden. Da
bekanntlich in der vorausgegangenen Sitzung die Erbauung
einer Turn - und Festhalle beschlossen wurde, so wird es
dadurch einige Bauarbeit geben.

Stuttgart , 10 . März . (In der Ferne gestor¬
ben .) Finanzrat Kep 'plcr, einer d r ältesten B am¬
ten des Finanzamts Stuttgart -Stadt , der am 1 . Februar
in den Ruhestand trat , ist in Rom , wohin er mit würt-
tembergischen F eurden eine längere Reise unternommen
hatte , vor einigen Tagen nach kurzer Krankh it im Alter
von 70 Jahren gestorben. Er wurde aus dem deutschen
Friedhof in Rom bnge ^etzt.

Der Verband württ . Zimmermeister hielt
hier die ordentliche Jahresversammlung . Die Mitglieder¬
zahl beträgt rund 1200 . Vorstand und Vereinsansschuß
mit Barthele -Altbach als Verbandsvorsitzendem wurden
einstimmig wicdergewählt und der Jahresbeitrag aus 12
Mark festgesetzt. Bezüglich der staatlichen Holzverläufe,
des Preisabbaues der Rohstoffe und der Zwangswirtschaft
im Wohnungswesen wurde eine an die zuständigen Mi¬
nisterien zu richtende Entschließung gefaßt , die sich gegen
die bei den letzten Holzverkäufen angestrebte Erhöhung
der Rundholzpreise und für eine Versorgung des Bau¬
handwerks mit Nutzhowz zu angemessenen Preisen im
Interesse des Preisabbaus im Baugewerbe aussprach und
die Regierung ersuchte , daß mit der Wohnungszwangs¬
wirtschaft endlich einmal Schluß gemacht werde.

Einigung in der Holzindustrie. Nachdem in
der Frage der Arbeitszeit durch zentrale Verhandlungen
in Berlin für das ganze Reich die Arbeitszeit auf 48
Stunden vorläufig sestgelegt ist und der Schi . dsspruch
des Schlichters für Württemberg , der eine Lohnerhöhung
von 6 Pfg . für die Stunde vorsieht , von beiden Parteien
sür Württemberg angenommen wurde , ist am Montag die
Arbeit allgemein wieder ausgenommen worden.

Kornwestheim , 10 . März . (Vom Zug überfah¬
ren . ) Am Freitag wurden dem ledigen 24 Jahre alten
StationsarLelter Kon - ad Bellmann aus Münchingen von
einem Eisenbahnwagen beide Beine oberhalb des Knies¬
abgefahren . Der Bedauernswerte ist im Kunckeuhaus,
Ludwigebürg gestorben. !

Gmünd , 10 . März . (Tödlicher Sturz . ) Der
64 Jahre alte Beruhe , d Kübler von Reichenbach fick
auf dem Jackenhof b i Ottenbach eine Treppe hinunter.
An den Folgen die 'es Falles ist er kurz darauf gestorben 1

Reutlingen . 10 . März. (Vermißt .) Seit zehr
Tagen wird die 20jährige Tochter eines hiesigen Kauf¬
manns vermißt . Das Mädchen war in einem Bank¬

geschäft tätig und kehrte an jenem Abend nicht mehr nach
Hause zurück.

Freudenstadt , 10 . März . (Sch ifest .) Auf dem
Ruhestciu gab es gestern ein Württembergschcs -bedrches
Schifest, das bei außerordentlich starkem Besuch ! und Herr-
kichern Wetter einen glänzendm Verlauf nahm . Bein,

Sprunglauf auf der großen Schanze wurde erster Frhrner-
Baiersbroun , beim Sprunglauf auf der alten Schanzt
Schlegel-Jsny von den Senioren , K .dcchch -Stuttgart vor
den Junioren . . ^

Böhmeniirch , 10 . März . (W ah l .) Bon 945 Wahl¬
berechtigten haben nur 440 abgestimmt . Davon ent¬

fielen 378 Stimmen auf Rechnungsrat Sto r bei de,

Oberamtssparkasse Geislingen , der somit gewählt ist.
Mm . 10 . , März. (Selbstmord . ) Am Samstag isi

hier schon wieder ekn Selbstmord vorgePommen. Dü
Frau eines Drogeriebe

'itzers hat sich in einem Zu stank
geistiger Umnachtung erhängt.

Friedrich Hafen - 10 . März . (Der neue Zeppe-
lin . ) Das ame '-ikauischc Marineministerium gibt be¬
kannt , daß das im Bau befindliche amerikanisch? Luftschifi
„Z . R . 3" Ende April oder anchngs Mai den große«
Ozeanflug von Deutschland nach Am ; ilä unternehme«
werde . Die Probefahrten sollen in den nächsten Woche«
beginnen.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Ter Ausenthalt des Erkalifen in der Schweiz. Nach

einer Meldung des „Journals de Geneve" wird sich
der Bundesrat in einer seiner nächsten Sitzungen
mit dem Aufenthalt des Exkalisen in der Schweiz be¬
fassen. Ein Beamter des politischen Departements
wurde beauftragt , sich bei Abdul Medschid in Territet
über dessen Pläne zu erkundigen.

Kein parlamentarischer Abbau in Sachsen. Der
Rechtsausschuß des sächsischen Landtages beschäftigte
sich mit der Herabsetzung der Zahl der Abgeordnetem,
Ter deutschnationale Antrag , die Zahl der Abgeorbi
neten von 96 auf 48 herabzusetzen , wurde mit großer
Mehrheit abgelehnt . Tie Demokraten zogen ihren An¬
trag , die Zahl der Abgeordneten von 96 auf 64 herab¬
zusetzen , ebenfalls zurück, so daß alles beim alter»
verbleiben wird.

Militärrevolte in Lnblin . Wie aus Dublin ge¬
meldet wird , hat die Entlassung von 900 Offizieren^
des Freistaates zu ernsthaften Unruhen Anlaß ge¬
geben . Tie Offiziere haben beim Empfang des Ent¬
lassungsbefehls die Kasernen unter Mitnahme vortz
Maschinengewhercn , Gewehren und Munition verlas¬
sen und halten sich in den benachbarten Wäldern auf)
Tie Regierung hat Befehl erteilt , sie zu verhaften.

Griechische Kabinettskrise . Wie aus Athen gemeldet
wird , ist der republikanische Abgeordnete PapanL-
stasiou vom Regenten mit der Kabinettsbildung be¬
auftragt worden . Papanastasiou erklärte, er werde voy
dem Parlament die Absetzung der Dynastie be¬
antragen und hierauf eine Volksabstimmung in
die Wege leiten.

Buntes Allerlei . >
Raubmord auf der Landstraße. Das Opfer eines

Raubmordes ist der 67jährige Viehaufkäufer Heinrichs
Buttig aus Zittau auf der einsamen Talstraße zwischen
Blumüerg und Reutnitz bei Ostritz geworden . Er wurde
seiner Barschaft in Höhe von 700 Goldmark wie seiner
Uhr beraubt.

Nene Erdbeben in Mittclamerika . Nach einer Mel¬
dung aus Neuhork hält die Erdbebentätigkeit in Mit¬
telamerika an . Aus Costarika wird gemeldet , daß dort
neue Erdstöße von größerer Heftigkeit als die bis¬
herigen aufgetreten sind . Im Gebirge zwischen Punta
Arena und San Jose ist ein neuer Vulkan entstanden.
Costarica hatte bisher acht Vulkane , von denen zwei
noch in den Jahren 1866 und 1882 in Tätigkeit wa¬
ren . Jetzt ist nun der neunte Vulkan in Costarica ent¬
standen, und dieser ist in voller Tätigkeit . Er liegt an
der Westküste , also in dem Radius des großen Erd¬
bebengebietes , das sich über das gesamte riesengroße
Terrain des Stillen Ozeans von Japan bis zur West¬
küste Nord- , Mittel - und Südamerikas erstreckt. Für
die Bewohner Costaricas sind das alles schlimme Aus¬
sichten . Uebrigens ist das an Naturprodukten reiche,
fast tropische Land — Schnee hat man dort noch nie
gesehen! — nur schwach bevölkert. Es hat auf einer
Fläche von 54 070 Quadratkilometer nur zirka 250 000
Einwohner . Costarica wurde am 5 . Oktober 1803
von Columbus entdeckt und 1514 von den Spaniern
zuerst besiedelt . Im Jahre IMk erklärte es sich für
unabhängig und konstituiert sich iMZ als Freistaat.

Spiet rmd Epsrt.
Ter Abschluß der Teutschlandfahrt 1924.

Groß, feierlich, ernst und würdig war der Empfang
der Teutschlandfahrer nach ihrer Ankunft in Köln
,m Messepalast gewesen. Kölns und des Rheinlands
Behörden , der Handelskammerpräsident und promi¬
nente Sportvertretern entboten den Deutschlandfahrern
ihre Willkommensgrüße.

Tas Ergebnis ist noch nicht errechnet . Wohl aber
konnte Herr Jockel die Verteilung der Plaketten vor¬
nehmen.

In der kleinen Klasse (Klasse I) hat die D .K .W .-
Mannschaft hervorragend durchgehalten. In Klasse II
haben Änders -München auf Vis Simplex und Esser-
Köln auf Magnet -Tebon am besten durchgehalten, fer¬
ner der N .S .U .-Fahrer Schückardt-Cassel . In Klasse III
vollbrachte die Haweka -Mannschast einen bestechenden
Regelmäßigkeitsbeweis . Tie Haweka-Maschinen waren
mit die schnellsten der ganzen Konkurrenz und hielten
den großen Auslandsmaschinen der stärkeren Klassen
durchaus die Stange . Drei Hamburger können die gvl-
oenen Plaketen der Teutschlandsahrt mit nach Hause
bringen . Tie Klasse IV hat die meisten mit der
goldenen Plakette ausgezeichneten Teilnehmer und
wahrscheinlich auch die meisten strafpunktfreien Teil¬
nehmer überhaupt . In ihr steht sportlich die Lei¬
stung von Kniebecke-Köln (Allright -K .G .) , obenan . In
Klasse V hat die Münchener Megola -Mannschaft her¬
vorragend abgeschnitten. Alle drei gestarteten Megola-
Fahrer erhalten die höchste Auszeichnung Der Teutsch-
landfahrt , die goldene Plakete . In der Großmotorrad¬
klasse VI haben drei Beiwagenfahrer goldene Pla¬
ketten erhalten.

Technisch sei gesagt : die Befürchtungen , die deut¬
schen Maschinen könnten schlecht abschneiden , sind
grundlos gewesen . Die Teutschlandsahrt war ein Sieg
der beteiligten deutschen Motorrad -Industrie . In ab
len Klassen, selbst in den Klassen der Grotzmotorräder,
haben deutsche Maschinen herragend abgeschnitten.



Handel und Verkehr.
klmtl. Berlins Trvisrnknrse vom Montag , 10.

Amsterdam 100 Gulden
Brüssel 100 Franken
Ehristiania 100 Kronen
Kopenhagen 100 Kronen
Stockholm 100 Kronen
Italien 100 Lire
London 1 Pfund Sterling
Neuhork 1 Dollar
Paris 100 Franken
Schweiz 100 Franken
Spanien 100 Pesetas
D .-Oesterreich 100 000 Kr.
Prag 100 Kronen
Goldanleihe
Tollarschätze

März:

Gew: Brief:
156,6 157,3
13,97 14,03
56 . 66 56,84
65,34 65,66

109,33 109,87
17,76 17,84
17,955 17,840
4,12 4,21

15,76 15,84
72,42 72,78
50,87 51,13

6,18 6,22
12,21 12,29

4,2
87,8

Berliner Börse, 10 . März . Tie Börse eröffnete bei
Wochenbeginn mit außerordentlich stillem Geschäft und
auf den meisten Märkten schwächerer Haltung . Tie
Ausführungen Tr . Schachts in sein Projekt einer Gold¬
kreditbank haben wesentlich dazu beigetragen, das Ver¬
trauen in die Rentenmarkwährung zu stärken . Wenn
irgendwo noch eine neue Inflation erwartet worden
war , so werden diese Erwartungen jetzt gründlich
zerstört. Tägliches Geld stark gesucht ; man zahlte
iVs Pro Mille pro Tag . Offenbar bemüht sich die
Bank von Frankreich durch Intervention an den Welt¬
börsen einen weiteren katastrophalen Sturz des Fran¬
ken hintanzuhalten . Das englische Pfund wurde heute
in Berlin im Tauschverkehr zum französischen Fran¬
ken mit 114—121 gehandelt.

Stuttgarter Börse, 10 . März . Tie Börse verkehrtein uneinheitlicher Haltung . Hypothekenbank 1,8 (1,7).
Spinnerei Erlangen 17 (16) , Kolb und Schüle 21,3
(20,5) . Brauersraktren : Ravensburg 4,3 (4) , Wulle
10 (9,5) . Maschinen - und Metallaktien: Daimler 4,7

!(4,6) , Feinmechanik unv . . Hansa Metall 4.9 (4l . Neckar-

Nevweiler.
Zn d,m am Do »nrr - t«g , den L8. März hier
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Vieh- rmd
Schweinemarkt

ladet freundlich st ein
Den 11. Mär, 1SS4.

Der Gemeinderat.
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Torfmull , Heu und Stroh,
sowie Saatfrucht , SaatLartoffeln
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sulmer 6,75 (7 .1) . ASHrmittelaktien: Kaiser Otto ?58
(3.6) . Krrlmm 3,7 (3,6) , Leibbrand 2,25 (2,4) . Von den
übrigen Werten erwähnen wir Anilin 20,3 (19,8) ,
Belser 3,6 (3,73), Schwabenmöbel 1 bez. Geld rat . (1,4) .
— Ter Freiverkehr verlies bei kaum veränderten Kursen
ruhig.

Landesproduktenbörse Stuttgart , 10 . März . Ber
schwachem Angebot blieb die Nachfrage gering und er¬
streckt sich augenblicklich das Geschäft nur auf Deckung
des laufenden Bedarfs . Es notieren 100 Kilo gesunde,
trockene Ware ab württ . Stationen (Großhandelspreisein G .M .) : Weizen 20—20,25, Sommergerste 21,75
bis 22,25 , Roggen württ . 17,25—17,5 , Haber 14,25
14,75 , Weizenmehl Nr . 0 mit Zusatz von Auslands¬
getreide 29,25 — 30, Brotmehl mit Zusatz von Aus¬
landsgetreide 26 .25— 27, Kleie 9,25—10 . Wiesenheu
württ . 8,5—9, Kleeheu 9—10, Stroh (drahtgepreßt)
5,5- 6.

Nrach, 8 . März . Auf der Fruchtschranne wur¬
den verkauft: 33,78 Ztr . Gerste zum Durchschnittspreis
von 10,5 Mk . , 106,66 Ztr . Haber zu 9 Mk. , 1 . 5 Ztr.
Weizen zu 9 Mk. , 8,5 Ztr . Roggen zu 10,5 Mk.

Weinversteigerung. Das Herzogliche Rentamt HM
am Montag , 24 . März , nachm . 2 Uhr , im St . Vin¬
zenzhaus in Stuttgart eine Versteigerung seiner 1921er
Flaschenweine ab.

Hall , 8 . März . Dem Schweinemarkt waren 400
Milchschweine und 4 Läufer zugeführt. Preis ProStück 20- 35 bzw . 40—45 Mk - Handel lebhaft.

Schömberg , 8. März . Dem Viehmarkt waren 64
Stück Vieh und 54 Schweine zugeführt . Es wurde
bezahlt für Vieh , 9 Monate alt 105—140 Mk., 1 Jahralt 140—440 Mk . , IV-jährig 240—300 Mk . , Kalbin-
nen 350- 550 Mk. pro Stück, Schweine 45— 70 Mk.
Pro Vaar.

NMulWllllsllllsereMusg
werden fortgesetzt von der Geschäftsstelle un¬
seres Blattes , sowie von den; Agenturen und
Austrägern unserer Zeitung entgegengenommen.

Bor der Auflösung des Reichstags.
WTB . Berlin , 10 . März . Die Reichsregierung Hatzwie der Reichskanzler heute in einer Besprechung mit denFraktionsführern mitteilte , die Absicht , nunmehr doch amDonnerstag den Reichstag aufzulösen und die Neuwahlenam 11 . Mai stattfinden zu lassen.
Neue Gefahren für die pfälzische Bevölkerung.WTB . Speyer , 10 . März . Der bekannte Erwerbs¬

losen- und Separatistenftihrer Kunz aus Ludwigshafen , vondem die Erwerbslosenunruhen in Pirmasens und die neu¬erlichen Streikunruhen in Ludwigshafen mit inszeniertworden sind , ist von interessierter Seite beauftragt worben,das gescheiterte Separatistenunternehmen in der Pfalz ftder Form der Rheinischen Arbeiterpartei neu anfzuziehmWTB . Ludwigshafen , 10 . März . Von besondererSeite wird dem WTB . mitgeteilt : Nach den neuesteu In¬formationen beabsichtigen die Kunzleute in Ludwigshafen,in allernächster Zeit wieder loszuschlagen und sich in den
Besitz der öffentlichen Macht zu setzen. Diese neue Ge¬
fahr wird auch von den zuständigen Stellen mehr als
ernst betrachtet.

Das 3. Kabinett Theunis gesichert.WTB . Paris , 11 . März . Angesichts der Stellung¬nahme der belgischen Parteien wird nach Hem BrüsselerKorrespondenten des „ Temps "
angenommen, daß das 3.Kabinett Theunis als gebildet angesehen werden kann.

Die gleichen Folgen der Geldentwertung.WTB . Paris , 11 . März . Gleichzeitig mit der Er¬
höhung der Personentarife ist von gestern ab eine Erhöhungder Gütertarife um 12Prozent vorgenommen werden.

Benizelos wieder abgereist.WTB . Athen » 11 . Mürz . Benizelos ist abgereist.
Für die Schrifleitung verantwortlich: Ludwig Laut.Druck und Verlag der W. Risker 'schen Buchdruckeret Alten teig.
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